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hineinragen (s. Abb. 68). Ihr Gmm starker, runder Bleimantel

von etwa 40 cm Durchmesser hat den Zweck, alle schädliche

Raumstrahlung fernzuhalten, so daß Arzt, Bedienung und Kranke

sich ungehindert in einem Raum aufhalten können, sonstige

Schutzzellen also nicht nötig

sind. Da ihr Inneres mit dem

)Iasehinenranm inVerbindung

steht. halten sie den Bestrah-

lungsranin auch noch frei von

Gasen, von Hochspannung und

von Betriebsgeräuschen. Un—

ter ihnen steht der Lagerungs-

tisch (Ruhebett) und daneben

der fahrbare Schalttisch.

Größe. Jeder Arbeitsplatz,

also auch jede Einzelkranken—

zelle. erfordert mindestens

einen Raum von 2 zu 3111.

Soll der Lagerungstisch mit

dem Kranken jedoch allseitig

frei im Raum stehen, wie das

namentlich für Tiefenbestl'ah- Abb- “" SRV'ES%TEBL‘QES%$Ü“1 “““ Pr°f'

lung wünschenswert ist‚ so

wird man besser mit Abmessungen von 3 zu 4 m rechnen. Eine

eingebaute Sehaltzelle reicht an sich mit 1.1 zu 2,4 m Innenmaß

aus. Legt man die Schaltung in Nebenräume, so werden diese

von selbst weit geräumiger ausfallen, da sie meist die ganze

Zimmertiefe einnehmen werden. Im Krankenhaus 1 Hannover hat

man sich mit zwei Bestrahlungszimmern von etwa 17 qm und

einem Schaltraum von etwa 8qm be-

gnügt. im St. Hedwigskrankenhaus Ber-

lin nimmt dieselbe Anordnung 643 qm

ein, in Hamburg-Barmbeek hat man

nahezu 100 qm für die gesamte Bestrah-

lung vorgesehen.

In kleinen und mittelgroßen Be-

trieben werden an Stelle der Großrönt—

genapparate (Polvphos. Stabilivolt‚Pan- Abb- “9- _T!\erill>j°;Helit>fltir (Sie
‘. . mens—Reunger-\ mia-G. m. b. H.,

doros u.a.) Heliodore verwendet, die Berlin).

Wenigen Raum beanspruchen (Abb. (39).

Bauliche Besonderheiten. Strahlenschutz wie bei den Durchleuch-

tungsräumen‚ aber in erhöhtem Maße. Die Richtlinien der Deutschen

Röntgengesellschaft fordern wegen der durchdringenden Strahlung

  


